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: London, 2. April. Die verlefene Botſchaft der Königin beſagt: 
R „Die Königin halte es, Angeſichts der gegenwärtigen Lage, für nothwendig, 
daß zur Aufrechterhaltung des Friedens und zum Schutze der Intereſſen des 
ANaeiches für weitere Mittel in Betreff des Militärdienſtes geſorgt werde, daß 
die Reſerve, die Milizreſerve oder wenigſtens der Theil derſelben, welcher 
ür. den permanenten Dienſt nöthig beſunden werde, jofortjeinzuberufen ſei. 
Der Miniſter des Auswärtigen, Salisbury, richtete eine Circulardepeſche an 
die engliſchen Vertreter im Auslande, worin er die Ansſtellungen wegen 
8 des Friedenszzu San Stefano ansführt und auf die Geſammtwirkung der 
FPriedensſtipulationen hinweiſt, wodurch der Einfluß Rußlands ein dominirender 
werde. Am Congreß zur Prüfung des Vertrages im Ganzen würde England 
gern Theil nehmen, ein Congreß aber, an welchem die Diskuſſion durch Gort' 
ſchakoffs Vorbehalte beſchränkt werde, entſpreche weder den Intereſſen Eng- 
lands, noch der Wohlfahrt der bezüglichen Länder. 
Eee NER en ee 
0 Die Verſtändigung mit Nom. 
Jg der Thatſache, daß Leo XIII. dem deutſchen Kaiſer Ans 
deize vom Antritte ſeines Pontificates gemacht hat, hat man ein 
Anzeichen dafür zu erblicken geglaubt, daß Rom einzulenken und 
auf dem Wege des ſtarren „non possumus‘ innezuhalten geneigt 
ſei. Was der unfehlbare Pius zu unzähligen Malen für uamoͤg⸗ 
äh erklärte und was auf ſein Geheiß mit fo viel Erbitterung 
von Römlingen verfochten wurde, das ſoll unter dem unfehlbaren 
Leo möglich werden und aufhören, Getenſtand des Kampfes zu 
ſein. Das wäre eine Nachgiebigkeit, die. Rom durchaus nicht 
ähnlich fieht und wie ſie am allerwenigſten gegen Preußen, den 
Hort des Proteſtantismus, und gegen das geeinigte Deutſchland, 
mit dem proteſtantiſchen Kaiſer aus dem Hauſe Hohenzollern an 
er Spipe zu erwarten iſt Weshalb aber Rom gerade gegen 
Preußen und Deutſchland eine jeibft bei ihm außer, ewöhnliche 
Halsſtarrigkeit zeigte, weshalb es gerade hier unter allen Umſtän⸗ 
den feſten Fuß zu behalten trachtete, wesha b es gerade hier für 
unmöglich erfiärte, was in anderen Ländern ohne Anſtand bewilligt 
wurde, das lehrt uns ein Blick in die Geſchichte. 
Schon lange vor der Reformation ſtanden die Hohenzollern 
ſtets auf Seite Derer, welche gegen die Uebergriffe der römiſchen 
Päpſte ankämpften. Nur wenige Beiſpiele mögen dies beweiſen. 
Bereits Friedrich III., Burggraf von Nürnberg, trat für den 
eßzten Hobenftaufen, den unglücklichen Konradin, ein, deſſen 
Haupt auf Anftiften Roms unter dem Beile des Henkers fiel. 
Sein Sohn, Burggraf Friedrich IV. ſetzte gegen den Willen Roms 
die Wahl Ludwigs des Baiern zum deutſchen Kaiſer durch und 
tand ihm treulich gegen die römiſchen Ränke zur Seite. Er fo- 
wohl wie ſein Vater verfielen dem Bann. Friedrich J., der erſte 
randenburgiſche Kurfürſt aus dem Hauſe Hohenzollern, nahm in 
ſeiner Eigenſchaft als kaiſerlicher Feldherr den liederlichen Papſt 
Johann XXIII gefangen, welcher ſich den Beſchlüſſen des Concils 
zu Konſtanz nicht fügen wollte, und lieferte ihn in das Gefäng: 
niß. Kurfürſt Albrecht Achill machte kurzen Proceß mit den 
faffen. Unter Anderem ließ er ihnen die Leichen ins Haus 
agen, welche fie nicht begraben wollten. Zu den erſten Fürſten, 
welche ſich zur Reformation bekannten, gehörte Joachim II., Kur⸗ 
fürſt von Brandenburg, und nachdem auſ Anſtiften Roms und 
der Jeſuiten der dreißigjährige Religionskrieg Deutſchland ſo weit 
N feiner Entwickelung zurückgeworfen hatte, rettete der große 
Kurfürst die Cultusfreiheit für Lutheraner wie für Reformirte. 
ierdurch wurde die Möglichkeit einer eigenartigen, freien Geiſtes⸗ 
entwickelung für Deutſchland gegeben. Der große Kurfürſt wurde 
Protector der evangeliſchen Kirche in Deutſchland, und das find 
\ bie aufzbeute die Hohenzollern geblieben. Und weit über Deutſch— 
and hinaus erſtreckte ſich ihre ſchügende Hand. Allzeit willig 
öffnete ſich in ihren Landen für alle Diejenigen ein Aſyl, welche 
M ihres evangeliſchen Glaubens willen in anderen Ländern ver 
fo gt und vertrieben wurden. Rechnet man etwa die Sorglofige 
eit und Schwäche ab, welche unter der Regierung Friedrich 
ilhelm's IV. einriß, und auf welche jeder Freund des 
aterlandes mit Trauer zurückblickt, fo begegnen wir überall 
ud zu allen Zeiten einer kräftigen zund ſelbſtbewußten Haltung 
i om gegenüber. Dieſe Haltung fand ihren treffendſten Ausdruck 
N dem koͤſtlichen Briefe des jetzigen Kaiſers, in welchem er die 
0 Mmaßungen des neunten Pius zurückwies, und in Folge deſſen 
auf gegebene Parole die Meute des Centrums und der geſamm · 
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ten ultramontanen Preſſe gegen Preußen und Deutſchland losge— 
laſſen wurde. Rom hat ein vortreffliches Gedächtniß Es führt 
Buch und Rechnung über das Verhalten von Fürſten und Völkern. 
Deutſchland iſt der Boden, auf welchem die Reformation erwuchs, 
welche alle Kämpfe und alle Anftrengungen nicht ungeſchehen ma» 
hen konnten. In Deutſchland, und namentlich in Preußen, hat⸗ 
ten Aufklärung, geiſtiges Fortſchreiten, Gewiſſens⸗ und Geiſtesfrei⸗ 
heit eine fihere Heimath und einen mächtigen Schutz an der Weis⸗ 
heit und Willenskraft der Hohenzollern. Daher ſtammt der grim- 
mige Haß gegen Preußen und das geeinigte Deutſchland, deſſen 
Kaiſer Preußens Könige geworden find, jener Haß und jene maß 
(oje Erbitterung, wie ſie in dem jüngſten Auftreten des Ultramon« 
tanismus zur Erſcheinung gekommen ſind. 

Und iſt denn zu glauben, daß dieſer Haß ſich über Nacht in 
Freundſchaft verwandeln, oder auch nur einer ruhigen und unpar⸗ 
theiiſchen Würdigung der gegebenen Thatſachen weichen wird? Höch⸗ 
ſtens wird man ſtillſchweigend geſchehen laſſen, was man zu än⸗ 
dern außer Stande iſt. Man wird eine abwartende Stellung ein⸗ 
nehmen und auf günſtigere Zeiten hoffen, um alsdann mit der 
alten Selbſtüberhebung und mit den alten Anſprüchen hervorzu⸗ 


treten, inzwiſchen aber, da es mit offenem Widerſtande nun ein⸗ 


mal nicht geht, in heimlicher Minirarbeit, in welcher Rom von 
jeber Meiſter geweſen iſt, den Boden für künftige Angriffe vorbe⸗ 
reiten. Welche Wege Rom einzuſchlagen geſonnen iſt, wird ſich bald ger 
nug an der Haltung der ultramontanen Preſſe und des Centrums 
erkennen laſſen. Wie ſich dieſe Haltung aber auch geſtalten möge, 
05 wird die äußerſte Vorſicht ihr gegenüber ſehr am Platze 
ein. 

f Wirr wünſchen, daß wir uns in unſeren Anſchauungen täu- 
ſchen; indeſſen haben wir die Erfahrungen einer vielhundertjähri— 
gen Geſchichte auf unſerer Seite. Wie viel Rom auch an Macht 
und Unſehen verloren haben mag, fo iſt es doch noch zu kräftig, 
ſeine Gewalt über die Gewiſſen noch zu groß, als daß es mit ſei⸗ 
nen Ueberkieferungen brechen und aufrichtig in andere Bahnen eine 
lenken ſollte. Wir find nun einmal zu ſkepliſch, um an Wunder 
zu glauben. Sollte ſich indeſſen wirklich dss Wunder vollziehen, 
und ſollte es Rom wirklich um einen dauernden und aufrichtigen 
Frieden zu thun ſei, ſo liegt es ihm ob, die erſten Schritte zu 
thun. Rom muß die Rechte des Staates unumwunden anerken⸗ 
nen und Garantien geben für ſein künftiges friedfertiges Verhal— 
ten. Das iſt die einzige Baſis, auf welcher ein annehmbarer 
2 81 zu ſchließen iſt, und lieber gar kein Frieden, als ein 
auler. 


Zur orxientaliſchen Kriſts. | 


In Peſt wählt wieder der Eifer für einen Krieg gegen 
Rußland, indem man ſich für einen Anſchluß an England erhitzt. 

Im Unterhauſe entſpann ſich aus Anlaß der Petition des 
Zipfer Komitats wegen Vertheidigung der bedrohten Intereſſen der 
Monarchie ſelbſt mit Waffengewalt eine Debatte, in welcher dieje- 
nigen Redner, welche betonten, die Regierung müſſe ſich jetzt mit 
England ins Einvernehmen ſetzen, lebhaften Beifall erhielten 
Szilagyi fügte: Das Land könne nimmermehr eine Politik gut⸗ 
gelten, welche die Regierung des mächtigſten und verläßlichſten 
Alliirten berauben würde. Der Miniſterpräſident erwiderte, das 
Haus werde es erklärlich finden, wenn die Regierung keine Erklä— 
rung abgebe. 3 

Sehr bedenklich iſt noch immer die militäriſche Lage Ruß- 
lands, namentlich der Geſundheitszuſtand der Truppen in Rume⸗ 
lien. vieſe im Verein mit der gedrückten Finanzlage dürfte im 
Augenblick die ſicherſte Garantie für Rußlands friedliche Politik 
ſein. Indeß iſt die in Petersburg herrſchende Stimmung noch 
immer ſehr ernſt und ſchroff England gegenüber. 

In gut unterrichteten Kreiſen iſt der „Agence Rufe“ 


zufolge die Anſicht vorherrſchend, daß der Rücktritt Lord 
Derby's nicht nothwendiger Weiſe eine Verſchärfung der vorhan⸗ 
denen Komplikationen zur Folge haben werde. — Die meiſten 


Journale heben übereinſtimmend bervor, daß jeder von der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung gemachten Konzeſſion immer nur eine Vermehrung 
der Prätenſionen Englands, ſowie der militäriſchen Maßregeln 
defjelben gefolgt ſei. Die Rückkehr Ignatiew's wird in den näch- 
ſten Tagen erwartet. 5 
Das „Journal de St. Petersbourg' kommt nochmals auf den 
Rücktritt Derby's zurück, zählt alle Hinderniſſe auf, die durch die eng⸗ 
liſche Regierung vom Jahre 1875 an aufgeworfen worden ſeien und 
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bemerkt ſchließlich: Nachdem Rußland Alles gethan habe, um den 
Frieden aufrecht zu erhalten, nachdem es auf dem diplomatiſchen, 
wie auf dem militäriſchen Gebiete die äußerſte Nachſicht bekundet 
habe, werde es fortan nur ſeine eigenen Intereſſen und ſeine 
Ehre konſultiren, wenn es Anderen gefalle, dieſelben zu bed ohen. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. April. Reichstag Die Interpellation der Abg. Dr. 
Buhl betr. die Abgabe auf Eſſig, welche den erſten Gegenſtand 
der heutigen Tagesordnung bildete, wird von dem Staatsminiſter 
Hofmann in einem der erſten Tage beantwortet werden. Der Ge⸗ 
ſetzentwurf betr. die Verfälſchung von Nahrungsmitteln veranlaßte 


eine faſt dreiſtündige Debatte, an welcher ſich die Abgg. Staudy, 


Reichenſperger (Olpe), Buhl, Mendel, Graf Luxburg, Payer, Grum⸗ 
brecht und Dr. Braun betheiligten. Im Großen und Ganzen fand 
auſes, indeß wurden 
Beſtimmungen des Geſetzes mit Entſchiedenheit getadelt, ſo 3 B. 
der 8 5 betr. die Verordnungen des Bundesraths nahezu mit Ein« 
ſtimmigkeit. Sa ließlich wurde der Gejegentwurf an eine Com⸗ 
miſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. 

Die zweite Berathung des Etats der Eiſenbahnverwaltung 
wurde auf Grund des Commiſſionsberichtes, der von dem Referen⸗ 
ten Abg. Gerwig in mündlicher Ausführung erweitert wurde, raſch 
erledigt. Ein Vertreter von Elſaß⸗Lothringen, Abg. Bergmann 
ertheilte der deutſchen Eiſenbahnverwaltung großes Lob, was der 
Abg. Dr. Hammacher mit großer Genugthuung begrüßte. Im Ueb⸗ 
rigen wurde der Etat nach den Vorſchlaͤgen der Commiſſion ohne 
erhebliche Debatte angenommen. Der nächſte Gegenſtand war das 
Strafgeſetz, betr. die Uebertretung des Rindereinfuhrverbotes. Im 
Allgemeinen wurde die Nothwendigkeit des Geſetzes anerkannt, 
namentlich von den Abgg. v. Behr⸗Schmoldow und Dr. Zinn. Die 
von dem Abg. Struckmann erörterten juriſtiſchen Bedenken, wel⸗ 
chen vom Regierungstiſche nicht widerſprochen wurde, werden zu ei⸗ 
nigen Abänderungsanträgen für die zweite Leſung Anlaß geben. 
Hierauf wurde ein Vertagungs⸗Antrag genehmigt und die nächſte 
Sitzung auf morgen anberaumt. 

= Während man vielfach darauf wartete, davon zu hören, 
daß deutſche Truppen in Nicaragua gelandet ſeien, meldet heute 
der offiziöje Telegraph, daß die Streitigkeiten mit jenen Freiſtaa⸗ 
ten bereits beigelegt ſind. 
Flotte hat ſich die Regierung von Nicaragna bereit erklärt, die 
deutſchen Forderungen zu erfüllen. Hoffentlich wird unſere Admi⸗ 
ralität es für angezeigt halten, an jenen Küſten öfter als bisher 
die deutſche Flagge zu zeigen, um ſolchen mißliebigen Streitigkei⸗ 
ten zuvorzukommen. 

= In der Petitions⸗Commiſſion des Reichstages hat ſich bei 
der Verhandlung einer Petition der Raſſelſteiner⸗Eiſenwerksgeſell⸗ 
ſchaft ein Bild von der traurigen Lage der deutſchen Weißblech⸗ 
Induſtrie entwickelt. Es wird Beſchwerde darüber geführt, daß in 
der von den preußiſchen Staatsbahnen bereits eingeführten und 
von den übrigen deutſchen Bahnen in Kürze anzunehmenden Nor⸗ 
malklaſſifikation ſämmtlichet Frachtgüter der Artikel Weißblech“ im 
Spezialtarif II nicht ausdrücklich neben Schwarzblech und Stahl⸗ 
blech unter „Eiſen und Stahl“ ausgeführt werde und deshalb un. 
ter den höheren Spezialtarif I falle; fie richten demzufolge an 
den deutſchen Reichstag die Bitte, ihr Geſuch um Einreichung des 
Artikels Weißblech in Spezialtarif II der gedachten Normalklaffift 
kation der hohen Reichsregierung zur geneigten Berückfichtigung zu 
empfehlen. Schon in früheren gegen die Aufhebung des Eingangs⸗ 
zolls auf Weißblech gerichteten Petitionen, führen die Petenten an, 
bätten ſie Anlaß gehabt auf die ungünſtige Lage der deutſchen 
Weißblechinduſtrie gegenüber der engliſchen Konkurrenz ſowohl be⸗ 
züglich der Herſtellung, als bezüglich des Abſatzes ihrer Fabrikate 
hinzu weiſen. Nunmehr habe ſich in Folge theils der Uufbebung des Ein⸗ 
gangszolls auf Weißblech, theils der fortwährend geſteigerten Eiſen⸗ 
bahnfıahtiäge für dieſen Artikel, die Lage der Weißblechinduſtrie 
dermaßen verſchlimmert, daß von den 7 in Deutſchland beſtehenden 
Weißblechwerken bereits 2 der engliſchen Concurrenz erlegen ſeien, 
welch letztere der eigenen Ueberproduktion durch Export nach Deutſch⸗ 
land zu Schleuderpreſſen Luft mache, und bereits ungefähr die 
Hälfte des deutſchen Bedarfs an ſich geriſſen habe. Während 
nämlich nach den Ausweiſen des Kaiſerlich ſtatiſtiſchen Amtes an 
Weißblech im Jahre 1868, 5457 Centner, i. J. 1869, 6562 Ctr., 
i. J. 1870, 6465 Ctr. in Deutfhland eingegangen find, ſei von 
1871 ab in Folge der Ermäßigung des Zolls von 7 Mk. 50 Pf. 


einige 


Nach dem Erſcheinen der deutſchen 
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auf 3 Mk. 50 Pf. pro Ctr. die Einfuhr auf mehr als das drei⸗ 
fache geſtiegen und habe 1871, 20496 Gtr., 1872, 46242 Ctr., 1873 
21293 Geniner betragen. Nachdem ſodann in folgenden Jahren 


die weitere Zollermäßigung auf 1 Mk. per Kiſte und die damals 


gleichzeitig eingetretene durchgängige Erhöhung der Eiſenbahnfrach⸗ 
ten um 20 Prozent eine weitere rapide Zunahme der Einfuhr im 
Jahre 1873 auf 56328 Centner, im Jahre 1875 auf 85436 
Centner bewirkt habe, und die Einfuhr im Jahre 1876 nur wenig 
(nämlich auf 74794 Centner) zurückgegangen ſei, habe dieſelbe nach 
dem gänzlichen Wegfall des Zolls, allein in den erſten ſechs Mo⸗ 
naten von 1877 bereits auf 56983 Centner ſich belaufen. Eine 
weitere Steigerung dieſer Einfuhr in Folge der neueſten Tarif⸗ 
maßregeln der deutſchen Eiſenbahnen ſei mit Sicherheit zu erwar⸗ 
ten; betrage doch zur Zeit die Eiſenbahnfracht von Neuwied (wo 
nur 2 Werke liegen) nach Hamburg 1,34 Mk. per Centner, nach 
Stettin 1,82 Mk. per Centner, nach Danzig 2,19 Mk. per Ctr., 
nach Königsberg 2,43 Mk per Ctr., ebenſo von Hagen (wo 3 
Werke liegen) nach Hamburg 9,87 Mk. per Ctr., nach Stettin 
1,47 Mk. per Ctr., nach Danzig 1,68 Mk. per Ctr., nach Königs- 
berg 1,91 Mk. per Ctr., während die Seefracht von den engli- 
ſchen Hauptexportplägen nach den deutſchen Nordſeehäfen nur 35 
Pf. per Str. (ja z. B von Hull nach Hamburg nur 17½ Pf.) 
und nach den Oſtſeehäfen 50 — 60 Pf. ausmache, wie denn z. B. 
Hamburger Spediteure den Transport von England nach Berlin 
zu Waſſer um etwa 80 Pf. per. Ctr übernehmen, wogegen Neu⸗ 
wied nach Berlin 1,50 Mk, von Hagen ca 1,15 Mk. an Bahn⸗ 
fracht bezahlt werden müſſe. Durch ſolche Frachtunterſchiede ſei 
aber den rheiniſchen und lothringiſchen Weißblechwerken der Abſatz 
nach den Hafenplägen und nach einem großen Theil des benach⸗ 
barten Binnenlandes, welcher auf billigen Waſſerwegen mit Umgehung 
der Eiſenbahnen erreicht werden könne, völlig unmöglich gemacht. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 1. April. Telegramm. Der „Polit. 
Corr.“ wird aus Athen vom 31. März gemeldet: Am 27. Marz 
fanden heftige Kämpfe zwiſchen einer 2000 Mann ſtarken Abthei⸗ 
Inng griechiſcher Inſurgenten von Pelion und 8000 Türken, un⸗ 
terftügt durch 4 türkiſche Panzerſchiffe ſtatt. Die Türken wurden 
bis Volo zurückgeworfen. Das türkiſche Geſchwader eröffnete ein 
Granatfeuer gegen die verfolgenden Inſurgenten, wobei mebrere 
Geſchoſſe in die Stadt Volo fielen. Erſt am 31. März wurden 
die Inſurgenten nach Zagora zurückgeworfen. Der griechiſche 
Conſul in Volo meldete der griechiſchen Regierung, daß die Tür— 
ken in Makrinitza und Portaria barbariſche Exceſſe verübten. Die 
türkiſche Cavallerie plünderte die Kirche in Alineuwia (7); die 
chriſtlichen Einwohner flüchteten. 

Italien. Rom, den 29. März. Die Allocution des Papſtes 
iſt elegant geſchrieben und beginnt mit der Verſicherung, daß der 
neue Papſt ungern ſein Amt angetreten habe wegen des Glanzes 
ſeines Vorgängers, ſeiner Ausdauer im tapferen Glaubenskampf 
und der allgemeinen Verehrung, die ihm zu Theil geworden ſei. 
Hauptſächlich aber habe er gezögert wegen asperrima conditio in 
qua hisce temporibus paene ubique non modo civilis societas, 
sed et catholica ecclesia alque haec praesertim apostolica se- 
des versatur, quae sua temporali dominatione per vim spoliata 
eo adducta est, ut pleno, libero nullique obnoxio suae pote- 
statis usu perfrui omnino non possit (wegen der ſchlimmen Lage, 
in der ſich in den gegenwärtigen Zeitläuften faſt überall nicht 
nur die bürgerliche Geſellſchaft, ſondern auch die fathe- 
liſche Kirche und vor allem dieſer apoſtoliſche Sitz 
befindet, der, ſeiner zeitlichen Herrſchaft beraubt, dahin gebracht 
worden iſt, daß er den vollen, freien und niemandem ſchädlichen 
Gebrauch ſeiner Macht überhaupt nicht mehr ausüben kann.) Er 
(der Papſt) habe aber die Wahl angenommen wegen der Einmü⸗ 
thigkeit der Cardinäle und ihres Wunſches einer raſchen Wahl. Er 
115 Gott werde ibm mit dem Amt auch die Fähigkeit dazu 
geben. Es werde ſeine vorzügliche Sorge ſein, den Glaubensſchatz 
zum Heile Aller zu wahren (jura ac rationes ecclesiae et apo- 
zstolicae sedis fideliter custodire ut omnium saluti prospiciamus.) 
er werd edie werkthätigſte Mitwirkung der Cardinäle in Anſpruch neb⸗ 
men, nicht auf Grund einer Redensart, ſondern nach feſter Ent⸗ 
ſchließung, gleich wie Moſes es mit den 70 Aelteſten machte. 
Noscimus insuper salutem esse, ubi multa consilia sunt (Wir 
wiſſen zudem, daß, wo viele Rathſchläge ſind, auch das Beſte her⸗ 
auskommt). Ferner wiſſe er, daß nach dem tridentiniſchen Concil 
die Verwaltung der Kirche ſich auf das Cardinalscollegium beim 
römiihen Pontifex ſtütze (Cardinalium collegia apud romanum 

ontificem universalis ecclesiae administrationem viti.) Da er 
ſelbſt 25 Jahre Cardial geweſen ſei, habe er den f ſten Entſchluß 
davon getragen, ſich derer, die ehedem Genoſſen ſeiner 
Ehrenſtellung geweſen ſeien, jetzt als Theilnehmer und Helfer 
in Arbeit und Rath bei der Erledigung der kirchlichen Geſchäfte 
mit Vorliebe zu bedienen (attulimus firmam mentem, ut quos 
olim consortes habuimus honoris, eis nunc laborum et con- 
siliorum sociis ac coadjutoribus in expediendis ecclesiae nego- 


Der Schmuck des Inka. 


Novelle 
von 
Karl Frenzel. 


Gortſetzung) 

„Der Schmuck Atahualpa's!“ ging es von Mund zu Munde 
unter den Verſammelten, und mit doppelter Neugierde wurden die 
Edelſteine betrachtet. 

„Ein Blick auf die Arbeit genügt,“ fuhr Albert fort, „um 
ſelbſt einen Laien in der Goldſchmiedekunſt davon zu überzeugen, 
daß er es hier nicht mit der Arbeit eines indianiſchen, wenn auch 
noch ſo geſchickten, ſondern mit der eines italieniſchen Künſtlers 
aus Mailand oder Florenz zu thun hat. Offenbar hat der ſpa⸗ 
niſche Ritter, der dem unglücklichen Inka das Geſchmeide entriß, 
bei ſeiner Heimkehr nach Europa die Steine zu neuer Faſſung 
einem berühmten Goldſchmied übergeben; im Haufe der Benavidis 
aber erbte ſich die Sage in poetiſcher Weiſe fort. „Wenn ihr aber 
ſo viel Werth auf den Schmuck legt,“ fragte ich den Diener, 
„warum ihn verkaufen? Wer beerbt denn die Herzogin?“ — 
„Ihre einzige Nichte Donna Sol, eine Waiſe,“ antwortete er. — 
„Nun?“ entgegnete ich, „Donna Sol iſt doch wohl eine fdöne 
Dame; dieſer Schmuck würde ſie gut kleiden.“ — „Was bedarf 
ſie des Schmuckes, Senor? Sie will in das Kloſter der Karme⸗ 
literinnen treten.“ i 

„In ein Klofterl® rief mit einem Ton des Erſchreckens 
Melanie aus. „In ein Kloſter!“ Sie legte die Hände auf die 
Stirne. Es waren die erſten Worte, mit denen fie die Erzählung 
ihres Verlobten unterbrach. 

„Nicht wahr? Ein ſeltſames Zuſammentreffen! Der Schmuck 


tiis maxime utamur,) Schließlich kündigt er die Vollendung die 
von Pius IX. begonnenen Werkes, die Ernennung der Hierachte 
von Schottland, durch apoſtoliſches Schreiben vom 4 März an. 
Endlich wird die Hoffnung auf eine Mitwirkung der Cardinäle 
und die Hülfe Gottes ausgeſprochen, um das Schifflein Petri in 
den Hafen zu führen. 

Serbien. Belgrad, den 1. April. Telegramm. Das Amts⸗ 
blatt veröffentlicht zwei von 800 der angeſehenſten Bürger Pirots 
unterſchriebene Erklärungen, in welchen gegen die Annexion an 
das Fürſtenthum Bulgarien proteſtirt und die Vereinigung mit 
Serbien verlangt wird. — Horbntovih hat ſeine Entlaſſung ige 
nommen. 

Griechenland. Athen, den 2. April. Telegramm. Nach hier 
eingegangenen Nachrichten dauert in der Gegend von Markrinitza 
in Theſſalien das Plündern und eg der Bevölkerung durch 
die Türken fort; der Correſpondent der „Times“, Oglo, wurde nach 
einem am Freitag bei Markrinitza zwiſchen den Türken und den 
Aufſtändiſchen ftattgebabien Kampfe von den Türken ermordet. 


Yrovinzielles. 


Briefen, den 1. April. Selbft jetzt noch, wo man dald die 
Oefen kalt zu ſtellen gedenkt, haben wir einen Unglücksfall zu ber 
klagen, den das zu frühe Schließen der Ofenklappe verſchuldet hat. 
Die Brennereigehülfen v. Starorypinski und Czapowicz in Kl. 
Pu kowo hatten ſich am Donnerftag in ihrem mit Steinkohlen ge. 
heizten Zimmer zur Rube begeben, ohne ſich weiter um die Ofen⸗ 
klappe zu kümmern. Als des Morgens um 4 Uhr ein Arbeiter 
fie wecken wollte, fand er den C. auf dem Sopha u. den S auf 
dem Fußboden dicht an ſeinem Bette liegen und anſcheinend todt. 
Es wurden ſofort die angeſtrengteſten Wiederbelebungsverſuche ge⸗ 
macht, welche jedoch nur bei dem S. von Erfolg waren. Nach⸗ 
dem man ihn ununterbrochen 8 Stunden hindurch geknetet und 
mit Bürſten gerieben, kam er endlich zu ſich Der Arzt zweifelt 
nicht an der Geneſung, doch wird dieſe nur langſam von Statten 
geben, da das Reiben bedeutende Verletzungen der Haut herbeige- 
führt hat. Zu bedauern iſt daß die Leute, welche in der Nacht 
auf dem Boden über dem Zimmer das Röcheln der Verunglückten 
gehört hatten, nicht herbeigeeilt find. 

Graudenz, 1. April. Die Arbeiten zur Weiterführung des 
Baues der Eiſenbahnbrücke über die Weichſel find ſeit einigen Ta⸗ 
gen wieder im Gange. Zu Pfeiler I., der an den jenfeitigen Deich 
ſich anlehnt, wird der Grund ausgeſchachtet. Auf der jenſeitigen 
Kämpe werden ferner die Gerüſte für die Aufbringung des eiſer⸗ 
nen Oberbaues aufgeſtellt. Es ſollen in dieſem Jahre zwiſchen 
den auf der jenſeitigen Kämpe ſtehenden Pfeilern I bis V und 
zwiſchen den diesſeitigen Pfeilern X bis XII die eiſernen Joche 
aufgelegt werden. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 1. April. Zu dem Chauſſee⸗ 
bau Chriſtburg⸗Baumgarth wird der Erwerb von Ländereien von 
Neuhöferfelde (Vorwerk Neuhof) und Dorf Baumgarth nothwen⸗ 
dig. Mit den Grunderwerbsverhandlungen wird alsbald vorge⸗ 
gangen werden. Die Inangriffnahme des Baues ſoll ſpäteſtens am 
20. April d. J. geſchehen. Mit der oberen Bauleitung iſt ſei⸗ 
tens der Provinzialverwaltung der Landes⸗Bauinſpeetor Dehnhardt 
in Oſterode betraut worden. — Herr Hotelbefiger Müller zu Stuhm 
übergiebt ſein Etabliſſement am I. Dat an den Kreis als Kreis⸗ 
baus. — Der Geſchäftsumfang der Molkerei zu Stuhm wird im⸗ 
mer bedeutender. Die vorhandenen Kellerräume haben ſich als 
weitaus unzureichend erwieſen, ſo daß weiterer Grund und Boden 
erworben und mit dem Bau großer Kellerräume bereits vorgegan 
gen worden iſt. — Der Orgelfabrikant Terletzki in Elbing hat 
nunmehr auch für die Kirchengemeinde Louiſenwalde (Kleeewko) 
eine Orgel gebaut, die von dem Domorganiſten Leßmann aus Ma⸗ 
rienwerder geprüft und demnächſt für den Preis von 1500 M. 
angekauft iſt. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 1. April. Für Zappeln, Jun⸗ 
gen und Umgegend iſt ein landwirthſchaftlicher Verein gegründet 
worden, welcher den Namen „landwirthſchaftlicher Bauernverein 
Zappeln⸗Jungen“ führen wird. Bei der Bildung des Vereins 
hielt der anweſende Wanderinſtruktor Herr Nobis einen Vortrag 
über Zweck und Nutzen landwirthſchaftlicher Vereine, in dem er 
zugleich ein Bild von der Entſtehung und Organiſation der landw. 
Vereine in Weſtpreußen entwarf. In den Vorſtand wurden ge 
wählt: Defterwig, Oberinſpector in Sartawitz als Vorſitzender, 
Hrn. Birkholz, Beſitzer in Jungen als erſter und Ferd. Werner, 
Beſitzer in Ki. Zappeln als zweiter Stellvertreter desſelben, der 
Lehrer Reimann in Gr. Zappeln als Schriftführer und Kaſſirer 
und Carl Ragoß, Beſitzer in Gr. Zappeln, als Stellvertreter des⸗ 
ſelben. Der Verein ſchließt ſich dem Gentral-Berein in Danzig an 

Dirſchau, 1 April, Die Schifffahrt auf der Weichſel iſt 
in dieſem Frühjahr ſehr lebhaft, aber gleichzeitig wird die Kon⸗ 
kurrenz zwiſchen Dampfern und Oderkähnen immer schärfer. Die 
in anſehnlicher Zahl hier die Maſten legenden oder hebenden 
Oderkahnbeſitzer betrachten ſämmlich mit böjen Blicken die vier 
—— . ſ—f.— ſv.— ͤ—— — -n— — —— 
Atahualpa's im Veſitz einer Nonne! Weiterforſchend erfuhr ich, 
daß Donna Sol aus unglücklicher Liebe der Welt für immer ent⸗ 
ſagen wolle, daß ſie jenen Schmuck einmal bei einem großen Feſte 
auf den Wunſch ihrer Tante getragen habe — bei einem Feft, 
auf den ſie ihren Geliebten an eine andere Dame verlor. Wie 
viel von dieſen Geſchichten wahr iſt, weiß ich nicht; Alles vereinigt 
wohl gleichſam einen phantaſtiſchen Schleier um dieſe Edelſteine, 
durch den fie noch marchenhafter und glänzender hindurchſchimmer⸗ 
ten. Ich ſetzte einen Trotz darein, den Schmuck zu kaufen, und 
erhielt ihn nach einem harten Wettkampf mit einem Engländer.“ 

„Und Donna Sol?“ fragte eines der Mädchen. „Haben Sie 
nie nach ihrem Schickſal geforſcht?“ 

„Wenn ich Ihnen auch „nein“ ſagte, Sie glaubten es mir 
nicht, gnädiges Fräulein! Darum will ich nur aufrichtig bekennen, 
daß ich das lebhafte Verlangen trug, die letzte Beſitzerin des Schmuckes 
von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen.“ 

Hier machte Melanie eine Bewegung des Erſtaunens, als ob 
ſie ihren Verlobten in einer Empfindung überraſcht hätte, deren 


die ihn nicht für fähig gehalten. 


Albert bemerkte die Verwunderung ſeiner Braut nicht und 
fuhr fort: „Aber eine Novize der Karmeliterinnen zu ſehen, iſt 
keine leichte Sache. Ich mußte mich bis zu dem Tage ihrer feier⸗ 
lichen Einſegnung gedulden Dieſelbe fand unter einem großen 
Zuſammenlauf der Menſchen ſtatt. Einen Tag lang ſprach man 
in Madrid von keiner andern offentlichen Angelegenheit. Die 
Herzogin hatte die Abſicht ihrer Nichte, den Nonnenſchleier zu 
nehmen, in jeder Weiſe durchkreuzt und gehindert; daß ſie Donna 
Sol zur Univerſalerbin ihres Vermögens eingeſetzt, war ein letzter 
Verſuch geweſen, die Himmelsbraut vor dem Ablauf des Novizen⸗ 
jahres mit dem Glanz irdiſcher Herrlichkeiten zu blenden, und dem 
himmliſchen Bräutigam zu entführen. Glorreich hatte Donna Sol 
der Verſuchung widerſtanden und den Fürſten dieſer Welt beſiegt. 


Dampfer, welche regelmäßig den Strom befahreu, und die geen 
ſeitige Feindſchaft tritt oft im Verlegen der Ankerplätze derb ih 
Danzig, 1. April. Am Sonnabend Abend verſtarb zz 
an einem Schlaganfall in dem hohen Alter von fait 77 Jahre 
der Kaufmann und Tabaksfabrikant M. A. Haſſe, ein durch — 
jährige Thätigkeit für das Gemeinwohl in mannigfacher Beziehn 
verdienter und hoch angeſehener Bürger der hieſigen Commune 1 
Das Medicinal⸗Collegium für die neue Provinz Weſtpreußen g 
iſt nunmehr gebildet. Zu Mitgliedern desſelben find erna. 
worden die Herren: Geh Sanitätsrath Dr. Abegg bierſelbſt vr 
jes), Sanitätsräthe Dr. v. Bockelmann und Dr. Wiebe unter © 
nennung zu Medicinalräthen, Dr. Stark, Apotheker Hen dewerk un 
Departements⸗Thierarzt Hertel als Meedicinal-Affefforen. de 
Gutem Vernehmen nach iſt für die am 2. d. M. beginnen m 
erſte Seſſion des weſtpreußiſchen Landtages ein Gtägiger Zeitrag, 5 
in Ausſicht genommen. Der Schluß deſſelben wird alſo voraus“ 
ſichtlich am 15. d. Mts. erfolgen. 18. 1 
In der Petriſchule findet am 3. d. M., in der Johann 
ſchule am 4. und in dem ſtädtiſchen Gymnaſium am 6. d. M. = N 
Abiturientenprüfung unter dem Vorſitz des Hrn. Provinzial⸗Schu ö 
rath Dr. Kruſe ſtatt. 
Die Regierungsräthe Schellong zu Gumbinnen und Halbeh 
zu Königsberg find zu Oberpräſidial⸗Räthen bei dem neuen Obel 
präfivium der Provinz Weſtpreußen ernannt worden. y 
Herr Regierungd-NRath Korn, bisher Decernent in den ** N 
wirthſchaftlichen Regulirungs⸗ und in den Deichſachen bei der 1 
ſigen Regierung, iſt dis zum Mai d. J. beurlaubt, um demnächſt ein 
höhere Stellung zu übernehmen. Seine jetzige Stellung hat 
Regierungs⸗Rath Beutner aus Breslau erhalten. r 
Die Ernennung des bisherigen Seminar⸗Directors Dr. Kah! ) 
zum zweiten Provinzial⸗Schulrath (erfter iſt bekanntlich Dr. Kruſe 
bei dem hieſigen Provinzial-Schulcollegium iſt nunmehr erfolgt, a 
Poſen, 1. April Die von dem „Goniee Wielkopolski“ 5 
geregte Idee, für die Ausdrücke der neuen Gerichtsorganiſatie 
paſſende Ausdrücke in polniſcher Sprache feſtzuſtellen, die aladall f 
allgemeine Gültigkeit haͤtten, findet bei der übrigen polniſchen Pre 
vielen Anklang. Nur iſt man noch nicht einig darüber, von = 
die Feſtſtellung dieſer Ausdrücke auszugehen habe. Von ein 
Seite wird vorgeſchlagen, dies dem hieſigen polniſchen Verein ür 
Freunde der Wiſſenſchaften zu übertragen, während Andere daf 
find, einen polniſchen Jour naliſtentaz zu dieſem Behufe zu bern 
fen. Der „Goniee Wielkopolski“ tritt jetzt dafür ein, die Angel, 
genheit einer Verſammlung von Juriſten, Literaten und Journal 
ſten polniſcher Nationalität zu überlaſſen. 1 1 
Der „Dz. Pozn.“, das Organ der nationalen Polenparte nz 
machte neulich den Vorſchlag, polniſche Kapitaliſten möchten zu. 
ſammentreten, und in allen großen Hauptſtädten Europas Zeitun 
gen gründen, welche in der Sprache des betreffenden Landes er] i 
nen und die Intereſſen Polens vertreten ſollten. Nach der M 2 
nung des „Dzien. Pozn.” wäre dabei gar nichts zu risktren, viel- 
mehr ein ſehr gutes Geſchaft zu machen. Der ultramontane, Orendownik 
welcher in wirthſchaftlichen Fra en oft ein ganz geſundes Urtheil ha“ 
macht ſich über dieſes Projeknluſtig. Er meint, während in zweifelbaften 
Zeitungsunternehmungen auf dieſe Weiſe vielleicht einige Millionen 
polniſchen Capitals im Auslande angelegt würden, um Polen 
Auslande zu vertheidigen, werde im Inſande ſelbſt den polnil 
Grundbeſitzern durch die emſigen, mit den gegebenen Verhältni 
rechnenden Deutſchen ein Stück Landes nach dem anderen une 
den Füßen weggezogen werden, wie dies ſchon binnen der letzte 
30 Jahre in ſo erſchreckendem Maße geſchehen ſei. 7 
Eine große Volfev.rfammlung wird — von ſozialdemok tale, 
ſcher Seite hier — für morgen Abend 8 Uhr im Tunnel auf d 
Bismarckſtraße angekündigt. Als Referent wird Herr Krä 
nannt; ſein Thema lautet: Was die Sozialdemokraten w 
Der Einberufer ſichert „unbeſchränkte Discuſſion“ ein 
Königsberg, 1. April. Das Vorſteheramt der h 
Kaufmannſchaft beſchäftigte in deſſen letzter Sitzung eine aus 
liche Darlegung über die Frachtdisparitäten, welche im Eiſenbahn“ 
verkehre mit Rußland noch immer zu Ungunſten Königsbergs ob⸗ j 
walten. Es wurde ein Telegramm darüber an ein gerade wegen 
einer Eiſenbahnconferenz in Petersburg weilendes Mitglied 
Vorſteheramtes abgelaſſen und ferner beſchleſſen, Eingaben zur 
Klarlegung der Sache ausarbeiten zu laſſen und dem Handelsm? 
niſterium, der Direction der Oſtbahn und dem Reichzeiſenbahn“ 
amte einzureichen, mit der Direction der oſtpreußiſchen Südbahn 
a er mündlich zu unterhandeln. ur‘ 


Coc ales. 


Thorn, den 2. April. Be 
— zm. Staditheater fand geftern das Benefiz der kleinen Peppi König 
ſtatt. Es wurde dazu das von C. Heinrich dramatiſirte Märchen Klein 2 
Däumling“ gegeben. Die kleine Benefiziantin, welche trotz der ung“ 
ſtigen Saiſon ſo ſchnell ſich ſo weit gehende Sympathien erwarb, electriſirte 
auch geſtern die Zuſchauer durch die herzig altkluge Drolligkeit ihres ſchall⸗ 
haften Spieles. Das Haus war bis auf den letzten Platz ausverkauft 
— — — — 


Welch) ein Text für den würdigen Bruder Franziskaner, der vor 
der Einſegnung der Novize eine begeiſterte und rührende Predigt 
hielt! Ich hatte mir einen guten Platz in der Kloſterkirche ver, 
ſchafft und konnte mit Muße das junge Mädchen betrachten, das 
mit einer erhabenen Ruhe der Welt entſagte. Donna Sol war 
eine ſpaniſche Schönheit, mit dunklen, leidenſchaftlich ſchmachtenden 
Augen, ſchwarzen Haaren und einem feingezeichneten Munde. I 
Ausdruck, als ſie die Formeln, die ſie auf immer von dem Leben 
und der Freiheit ſchieden, leiſe nachſprach, hatte j nes Viſtondte 
und Weltentrückte, das Murillo zuweilen feinen Heiligen gegeben. 
So ſtebt ſie vor mir, ein Weſen, das nicht mehr dieſer Erde un 
doch noch nicht ganz dem Himmel angebört, halb ein Engel, halb 
der Schatten eines Mädchens. Bis heute,“ ſchloß er ſeine Erzäh⸗ 
lung, „hat dann der Schmuck unberührt und faſt unbetrachtet in 
feinem Käſtchen gelegen; ich erſchien mir ſtets nur als ſein Ber 
wahrer, nicht als fein Beſizer. Ich denke, erſt jetzt iſt er aus 
Donna Sol's Erbe wieder in die rechten Hände übergegangen — 
in die ſchönſten und beſten, die ich kenne.“ Und indem er 

bei dieſen Worten mit einem leichten Lächeln gegen Melanie ver⸗ 
neigte, die erröthend einen Schritt zurückwich, mußten auch die, 
welche ihm in dieſem Kreiſe nicht wohlwollten, feine tadelloſe und 
gefällig einnehmende Haltung anerkennen. Schweigend, mit ger 
ſpannter Aufmerkſamkeit hatten Alle zugehört und als Römer ſo 
geredet, der Schmuck wieder in das rolhe Sammtfutteral gelegt 
worden war, ging er noch einmal von Hand zu Hand, wobei der 
Steuerrath, als er ihn prüfend betrachtete, nicht unterlaſſen konnte, 
mit halblauter Stimme ſeinen Werth auf mehr als zwanzigtauſend 
Thaler zu ſchätzen. Melanie hatte ſeine Worte vernommen und 
ſchrak leiſe zuſammen; eine tödtliche Bläſſe überzog ihre Züge, die 
alsbald einer dunkeln Röthe wich. Indeſſen hatte fie das Etui 
aus den Händen des Steuerrathes zurüdempfangen, gerade als der 
Graf, nach Lichtern klingelnd, das Zeichen zum Aufbruch für die 


A 


Die Vorſtellung war alſo in Wahrheit ein „Benefiz,“ nicht ein „Malefiz,“ 
= es beliebte Künſtler in der vergangenen Schauſpielſaiſon erfahren 
aben. 

— Die Liedertafel, welche ſich hauptſächlich aus Rückſichten auf den 
beſchränkten Raum veranlaßt geſehen hatte, die Theilnahme an der 
Feier ihres Stiftungsfeſtes am 30. Mai auf Männer zu beſchränken, 
beabſichtigt, eine in einzelnen Parthieen wahrſcheinlich etwas abgeänderte 
Wiederholung der Feſtfeier zu veranftalten, an welcher dann auch den 
Damen die Theilnahme zuſtehen ſoll, und zwar wird dieſe Wiederholung 
vermuthlich bald nach dem Oſterfeſte ſtattfinden. — Wir find üherzeugt, 
daß bei dem großen Beifall, den am 30. März die Anordnung und der 
Verlauf des Feſtes gefunden hat, die Wiederholung ſich nicht nur eines 
recht zahlreichen Beſuches von der Damenwelt erfreuen wird, ſondern 
auch viele der Herren, die ſich am 30. ſo hoch vergnügt zeigten, die ſo 
vortrefflich vorgetragenen Schwänke gern noch einmal anhören werden. 
Freilich müßte für die Wiederholung der Saal des Herrn Holder-Egger 
gewählt werden, der unter allen hieſigen Localen den größten Raum für 
eine zahlreiche Feſigenoſſenſchaft enthält. Aber da die erwähnte Wieder⸗ 
holung, wie uns geſagt iſt, doch erſt nach Oſtern, alſo in den letzten 
Tagen des April ſtattfinden kann, wird auch aus der Lage des Volks⸗ 
gartens ſich kein Bedenken gegen dieſe Wahl erheben laſſen. 

— Der landwirthſchaftliche verein Thorn hält am Sonnabend, den 


6. April, 5 U. Nm. feine nächſte Sitzung. Tages⸗Ordnung: 1. Auf⸗ 


nahme neuer Mitglieder. 2. Petition wegen Weiterführung einer even⸗ 
tuellen Secundär⸗Bahn Marienburg⸗Culm nach Thorn. 3. Aus dem 
Fragekaſten: Auf welche Weiſe find die Schafteken am leichteſten zu ver⸗ 
tilgen. 4. Die doppelte landwirthſchaftl. Buchführung von Hoburg und 
Ewers. Referent Herr Kühne-Birkenau. 5. Die Petition vom landw. 
Verein Zwätzen⸗Jena. 6. Das Viebſeuchen⸗Geſetz und feine Ausführung. 
Herr Oberamtmann Donner⸗Steinau. 7. Reſultate der Kuhhaltung. 
Herr Wegner⸗Oſtaszewo. 

— Der diesmalige Schnepfenſirich hat, wie uns von waidmänniſcher 
Seite verſichert wird, eine recht ausgiebige Jagdbeute geliefert. Die 
intereſſante Jagd darf indeß als ziemlich beendet anzuſehen ſein, da die 
in den letzten beiden Tagen angetroffenen Schnepfen bereits ſehr, boch 
zogen. Am künftigen Sonntag iſt Judica und „Judica ſind ſie auch 
noch da.“ Später aber dürften etwa angetroffene Exemplare bereits zu 
flüchtig ſein. 

— Im neuehen Amtsblatt der königl. Regierung zu Marienwerder find 
zwei vom Oberpräfidenten erlaſſene Polizei⸗Verordnungen veröffentlicht, 
welche den Geſchäftsbetrieb 1) der Pfandleiher, 2) der Rückkaufshändler 
betreffen. In dem Geſchäftslokale des Pfandleihers wie des Rückaufs⸗ 
händlers muß an einer in die Augen fallenden Stelle ein gedrucktes 
Exemplar der betreffenden Verordnung aushängen. Das mit Geſchäfts⸗ 
leuten dieſer Art verkehrende Publikum (wird gut thun, ſich mit den 
Beſtimmungen dieſer Verordnung genau bekannt zu machen. 

— Die polnifhen Landiagsabgeordneten haben ſich auffälliger Weiſe bei 
der Abſtimmung über die Abtretung der Forſt- und Domänenverwaltung 
vom Finanz⸗ an das landwirthſchaftliche Miniſterium von dem Centrum 
getrennt und erklärten ſich für die Regierungsvorlage. Wie man aus 
parlamentariſchen Kreiſen mittheilt, ſoll ihrem Verhalten die Anſchau⸗ 


ung zu Grunde liegen, daß die Domänen in ehemals polniſchen Landes⸗ 
theilen bei der Verwaltung durch das landwirthſchaftliche Miniſterinm 


eher Ausſicht hätten, bis zur Wiederherſtellung Polens im Staatsbeſitz 
zu bleiben und dadurch wieder polniſches Krongut zu werden. 

— Inu den Erleichterungen im ruſſiſchen Grenzverkehre wird der „Brest. 
Ztg.“ von der ruſſiſchen Grenze geſchrieben: Deutſchland ſollte nicht über⸗ 


ſeuhen, die Entfernung der Artelltſchiks von den Zollkammern zu fordern. 
Wir haben ſchon vor längerer Zeit die ſehr prononeirten Angriffe er⸗ 
wähnt, die ruſſiſche Blätter und beſonders der „Golos“ gegen dieſe 
Anſtalt erhoben haben. Es iſt aber Alles beim Alten geblieben. Seit 


dieſer Zeit haben wir an unſeren Grenzen noch einige intereſſante Er⸗ 
fahrungen gemacht. Von der öſterreichiſchen Grenze hören wir, daß die 


Artelltſchiks einer benachbarten Kammer häufig Entfremdung kaufmänni⸗ 
ſcher Güter begangen hätten und dafür en masse — nach Warſchan ver⸗ 


ſetz wurden. Den verkürzten Kaufleuten wird aber nur der Schaden 
vergütet, wo ſie poſitiv die Schuld der Artelltſchiks beweiſen können, 
nicht aber auch der, wo nur bewieſen werden kann, daß er auf andere 


Art gar nicht möglich geweſen wäre. So ſieht man, daß nicht einmal 


der einzige öffentlich behauptete Vorwand richtig iſt, daß durch die 
Artelltſchiks das Publikum vor Schaden durch Privatarbeiter geſchützt 
werden ſolle. Eine andere Kammer an der preußiſchen Grenze erhielt 
vor einiger Zeit ein neues Oberhaupt, das die wenigen Tage, wo es 
nicht auf Urlaub oder krank iſt, benutzt, die Einnahmen der Artelltſchiks 
wie möglich zu vermehren. Die großen Mengen zollfreier Güter, die 
gewöhnlich auf dem Waggon rividirt werden, läßt er häufig ausladen, 
damit ſeine Schützlinge über 6 Kopeken pro 100 Kilogramm mehr wie 
ſonſt verdienen möchten. So werden außer den ſchon genug hohen 
offiziellen Laſten von unſerem Export noch willkürliche Ab⸗ 
gaben wegen der diskretionären Macht der Zollbeamten er⸗ 
hoben, ohne Vortheil für die Krone und zum Schaden des Handels 
Solche Zuſtände ſind doch unter ſo guten Nachbarn nicht empfehlens⸗ 
werth. 

— Am 1. Mai d. 3, tritt ein directer Perſonen⸗ und Gepäck⸗Verkehr 
zwiſchen den Stationen Dt. Eylau, Inſterburg und Eydtkuhnen einer⸗ 
— b eb ——— — 


Nacht gab. Die Diener erſchienen an der Thürſchwelle und die 
Gäfte zogen ſich einzeln zurück. Römer reichte feiner Braut den 
Arm und geleitete ſie bis zum Ausgange, wo er artig aber flüch⸗ 
tig ihre Hand küßte, ihr angenehme Ruhe wünſchte und ſie dann 
der Begleitung des ihr voranleuchtenden Dieners überließ. 


Zweites Kapitel. 

Herr von Blacha war Albert auf ſein Zimmer gefolgt. Er 
hatte den jungen Mann vor längerer Zeit in der Hauptſtadt ken ⸗ 
nen gelernt und ein Gefallen an ihm gefunden, das ſich allmäh⸗ 
lig bis zur wohlwollenden Freundſchaft ſteigerte. Ueber Alberts 
Verlobung hatte er bedenklich das Haupi geſchüttelt, es aber doch 
nicht ſeiner Stellung zu ihm für angemeſſen gehalten, die geheime 
Mißbilligung ſeines Herzens zu lauten Worten werden zu laſſen. 
Am heutigen Abend aber war es ihm geweſen, als hätte Albert 


in feinen Blicken den Wunſch ausgedrückt, ſich ihm zu nähern 
und ſich vertraulich vor dem entſcheidenden Schritt ſeines Lebens 


mit ihm auszusprechen Wahrſcheintich war dies eine Täuſchung 

lacha's die aus ſeiner eigenen Neigung entſprang, den innern 

Zusammenhang des Verhältniſſes zwiſchen Albert und Melanie zu 
erfahren, das ihn mehr als ſeltſam dünkte. 

„Wollen Sie eine Gigarre?* fragte Albert, als der Diener 

die Lichter auf dem Tiſche angezündet und ſich, da Albert ſeine 

erneren Dienſte ablehnte, ſchweigend wieder aus dem Zimmer ent⸗ 


ſernt hatte. 


„Sie wiſſen lieber Albert, ich gehöre noch zum alten Gr 


5 ſchlecht, entgegnete Herr von Blacha, „und bin kein Freund des 
Rauchens. 


ber laſſen Sie ſich durch mich nicht ſtoͤren. Ihr 
lungen Herren könnt ja nicht mehr gemüthlich plaudern, wenn 


Ihr Euch nicht vorher, wie die olympiſchen Götter, in Rauchwol⸗ 


ken eingehüllt habt.“ 
„Danke für die Erlaubniß.“ 


ſeits und Station Dresden andererſeits über die Route Thorn⸗Poſen⸗ 
Guben⸗Cottbus in Kraft. Die Beförderung erfolgt ab Eydtkuhnen mit 
Zug 8, ab Inſterburg und Dt. Eylau mit Zug 28. 

— Die Kinderpeſt in Polen iſt keineswegs im Erlöſchen, wie an der 
Grenze kürzlich vielfach angenommen wurde. Vielmehr ſind in dem 
Dorfe Osnica im Kreiſe Plock von 133 dort beſindlichen Stück Vieh 13 
erkrankt und von dieſen 12 der Seuche erlegen. Außerdem wurden meh⸗ 
rere der Seuche verdächtige Thiere getödtet. 

— Schwurgerichtsver handlung vom 1. April 1878. 1. Der Arbeiter 
Martin Michalowski u. der Einwohner Adalbert Zazadzki, aus Ottowitz 
find wegen ſchweren Diebſtahls angeklagt. Michalowski iſt bereits mehr⸗ 
fach vorbeſtraft, Zazadzki dagegen unbeſcholten. Beide Angeklagte find 
geſtändig. Sie ſtahlen in der Nacht vom 20. zum21. November v. J. 
8 ea verſchloſſenen Scheune der Gutshrrrihaftzu Gierkowo 6 Scheffel 

erſte. 

Die Mitwirkung der Herren Geſchworenen war nur in Betreff des 
Angeklagten Michalowski erforderlich, der für ſich mildernde Umſtände 
in Anſpruch nahm. Die Geſchworenen verneinten die ihnen in Bezug 
hierauf vorgelegte Frage und erfolgte demnächſt die Verurtheilung des 
Angeklagten Michalowski zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus, 3 Jahren 
Ehrverluſt und Zuläſſigkeir der Polizeiaufſicht. Zazadzski wurde zu 4 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 

2. Die Arbeiter Valentin Lubecki, auch Bartoszynski genannt, aus 
Thorn, Jacob Gembarski, Andreas Swiderski, Anton Piorkowski, 
ſämmtlich aus Rubinkowo ſind wegen ſchweren Diebſtahls angeklagt. 
Der Angeklagte Lubecki hat, nachdem er mehrere Nächte wegen Obdach⸗ 
(ofigteit in dem Polizeigewahrſam zugebracht hatte, polizeilich ein Ge⸗ 
ſtändniß dahin abgegeben, daß er in Gemeinſchaft mit den übrigen An⸗ 
geklagten, dem Beſitzer Kirſte von deſſen Scheunentenne in der Nacht 
zum 10. Januar d. J. circa 10 Scheffel Roggen geſtohlen habe. Lubecki 
hat, wie er ſelbſt ſagt, den Diebſtahl aus freien Stücken zur Anzeige 
gebracht, weil er kein Unterkommen finden konnte und es ihm gleichgültig 
war, ob er beſtraft werde oder nicht, da er für den Fall ſeiner Beſtra⸗ 
fung wenigſtens ein feſtes Obdach zu erwarten hatte. Auch die Ange⸗ 
klagten Gembarski und Swiderski waren geſtändig, dagegen leugnete 
Piorkowski trotz der glaubharten Bezüchtigung der übrigen Angeklagten 
hartnäckig, indem er behauptete, dieſelben hätten ſich beredet, ihn fälſch⸗, 
lich zu bezüchtigen. Es wurde desbalb gegen ihn unter Zuziehung der 
Herren Geſchworenen verhandelt. Dieſelben überzeugten ſich von ſeiner 
Schuld und wurden verurtheilt: Lubecki, der ebenſo wie Piorkowski be⸗ 
reits mehrfach vorbeſtraft iſt, zu 3 Jahren Zuchthaus und den Neben- 
ſtrafen, Gembarski und Swiderski zu 4 Monaten Gefängniß und Pior- 
kowski zu 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus und den Nebenſtrafen. 

3. Der Arbeiter Paul Zurawski aus Mlewo und der Schuhmacher 
Jacob Zakrzewski aus Borowno find wegen Diebſtahls, und die Torf- 
ſtecherfrau Marianna Czarnowska geb. Dondalska und deren Ehemann 
Martin Garnowski aus Culmſee wegen Hehlerei angeklagt. 

Dem Grundbeſitzer Wolff in Bielskerbuden iſt in der Nacht vom 
15 zum 16. November 1877 aus einem unverſchloſſenen Stalle ein 
Schwein und ein Sack und aus einer verſchloſſenen Bodenkammer etwa 
3 Metzen Futtergemenge geſtohlen worden. Die Angeklagten Zurawski 
und Zakrzewski ſind des Diebſtahls an dem Schwein und dem Sack ge⸗ 
ſtändig, beſtreiten jedoch die Verübung des ſchweren Diebſtahls. 
Das Schwein haben fie gemeinſchaftlich zu den Mitangeklag⸗ 
ten Czarnowski'ſchen Eheleuten nach Culmſee gebracht und mach⸗ 
ten dem Ehemanne Czarnowski die Mittheilung, daß ſie das Schwein 
geſtohlen hätten und kaufte dieſer ihnen daſſelbe für 30 Mark ab, 
worauf er 2 Mark Angeld zahlte. Daß ſie, wie die Anklage 
behauptet, eine gleiche Mittheilung auch der Ehefrau Czarnowska 
gemacht hätten, wurde durch die Beweisaufnahme nicht feſtgeſtellt, doch 
räumte die Frau Czarnowska ein, daß fie das Schwein in ihren Stall 
hineingelaſſen habe. Gegen die Letztere wurde von den Geſchworenen die 
geftellte Unterfrage, wegen Begünſtigung bejaht. In Bezug auf die übri⸗ 
gen Angeklagten wurde das Verdiet der Anklage gemäß gefällt und 
erkannte der Gerichtshof, gegen Zurawski der bereits mehrfach vorbe- 
ſtraft iſt, auf eine Zuchthausſtrafe von 3 Jahren 6 Monaten, erachtete 
hierauf jedoch 2 Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft für vere 
büßt, belegte ihn auch mit den Nebenſtrafen. Zakrzewski wurde zu 2 
Jahren Zuchthaus, wovon 2 Monate durch die Unterſuchungshaft für 
verbüßt erachtet wurden und zu den Nebenſtrafen, der Ehemann Czar⸗ 
nowski zu 1 Monat Gefängniß und die verehelichte Czarnowska zu 1 
Woche Gefängniß verurtheilt. 

— Der paulinerthurm wurde geſtern wieder einmal von dem dort 
lungernden Geſindel geſäubert. 

— Einer Irlſeuſe wurde geſtern von einer Dirne ein Zopf geſtohlen. 
Die Diebin iſt verhaftet und ihre Beſtrafung veranlaßt. 

— verhaftet: geſtern 4 Perſonen wegen Bettelns u. Vagabondirens. 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 
Thorn, den 2. April. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 
Wetter: trübe. 
Die von auswärts recht feſt lautenden Berichte bewirkten auch hier 
eine lebhafte Kaufluſt; namentlich gilt dies für Weizen; wegen zu hoher 
Forderungen blieb indeß vieles unverkauft. Umſatz eirca 80 Tonnen. 


Es wurde bezahlt für ie 1000 Klgr.: 


Und Albert zündete ſich eine Cigarre an, lehnte ſich in den 
Armſtuhl zutück, that einige Zäge und fuhr mit halb geſchloſſenen 
Augen fort: „Sie ſprachen von Plaudern, Herr von Blacha, wo» 
rüber wollen wir plaudern?“ 

„Seltſame Frage für einen Verlobten drei Tage vor der 
Hochzeit! Zu meiner Zeit pflegte man in ſolcher Lage von nichts 
anderm, als von ſeiner Braut und ſeinem zukünftigen Glücke zu 


reden.“ 

„In Ihrer Zeit, Herr von Blacha! Das will ich 
meinen! Wenn da Ihre Gedanken die Runde um Ihr Rittergut 
gemacht, jo konnten Sie fich eben behaglich niederlegen, Sie hat. 


ten nichts mehr zu ſorgen, feſtgebannt, wie Sie es waren, auf 


einen kleinen Grdenfled. Meine Gedanken aber haben heute jhon 


zweimal die Reiſe nach Japan gemacht, und ich ſollte Ihnen eigent⸗ 
lich zürnen, denn Sie haben mich vor einer Viertelſtunde noch 
ganz unöthiger Weiſe nach Spanien geſchickt.“ 

„Aha! des Schmuckes wegen . .* 

„Nun find meine Erinnerungen,“ ſagte Albert mit einem 
träumeriſchen Ausdruck, der ihm ſonſt nicht eigen war, „noch 
immer unter dem Himmel von Madrid. Aufrichtig, es war mir 
115 angenehm, daß ich die Geſchichte jenes Geſchmeide erzählen 
mußte.“ 


„Warum? Sie enthielt doch nichts, was die Zuhörer, oder 
beſſer geſagt, die vornehmſte Zuhörerin, Ihre Braut nämlich, hätte 
irgend wie verletzen, ja nur aufregen konnen; und auf der andern 
Seite, wie vermochte dieſe wunderliche Geſchichte den klaren Ver⸗ 
ſtand meines Freundes zu trüben oder ſein Gemüth zu be 
ſchweren!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Weizen 122 pfd. hell 202 Ar. 
Roggen 132 A B. 
Erbſen (Victoria 170-180 KA. 
Lupine gelb zur Saat 105 Ag: 
Timotheum 50 Ar per 100 Kilogr. 
Buchweizen p. T. 125 Ar. 
Der Börſenverein tagt Dienſtag und Freitag von 11 bis 12 Uhr im 
Victoria⸗Hotel“. Der Markt-Bericht wird durch eine Commiſſion amt⸗ 
lich feſtgeſtellt. Jährlicher Beitrag 6 Mk, Tagesentree 50 4. 


Bromberg den 1. April. — Mühlen⸗Bericht. — 


Weizen⸗Mehl Nr. 16,80 KA. 
Weizen⸗Mehl Nr. 1 u. 2 Guſammen gemablen ) 16,00 = 
Weizen⸗Mehl Nr. 2. u. « we Le nee 15,40 „ 
Weizen⸗Mehl Nr. 3 2 9,60 „ 
Weizen⸗Futterme hl. 5,60 „ 

r een 4,60 „ 
Noggen⸗Mehl Nr. 1 ʒ . re 5 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 u. 2 (zuſammen gemahlen ) 10,00 „ 
Noz denln dd ea S1 
Roggen l rr > 7700 
Roggen gemengt Mehl (hausbaden) . - . Ex 19,005 
Ren 8 „e 
Noggen⸗FuttermelhhlW oo. 0 a nie une 85,80 „ 
Norge en ae N * 4,60 „ 
Gersten Stege N.!!! . S 28,60 „ 
Gerſten-Graupe Nr. 2 8 S 26,40 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. " 24,60 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 44... er 2 22,00 „ 
Gerſten⸗-Grauve Nr. 5 5 ; 8 18,00 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. w 2 . 14,00 „ 
nn!!! LE 18,00 „ 
OS [A 15,40 „ 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 2 14,20 „ 
eee se EL 8,00 „ 
Gebſtert uten!!! ee 5,40 „ 


Poſen, den 1. April. — Wollbericht. — 

Während der letzten vierzehn Tage hat ſich am bieſigen Platze eine 
etwas größere Lebhaftigkeit gezeigt; es waren mehrere auswärtige Käu⸗ 
fer anweſend, welche mit einiger Kaufluſt an den Kauf berangingen, 
obſchon ihr Augenmerk nur auf beſſere Wollen gerichtet war, welche 
ihnen indeß reichlich angeboten worden waren. Von ſächſiſchen und lau⸗ 
ſitzer Fabrikanten wurden gute poſenſche und preußiſche Wollen à 52 bis 
54 Thlr. gekauft; ebenſo entnahmen Schwibuſer und Gremberger Fa⸗ 
brifanten mehrere Poſten feine Warſchauer Wollen à 58-66 Thlr. 
Unſere biefigen Lieferungswollen fanden für ruſſiſche Rechnung gute 
Verwendung und wurden theils von dortigen Fabrikanten direkt, theils 


durch Kommiſſionäre, gekauft und brachten dieſe Qualitäten 43—47½ _ 


Thlr. Das hieſige Lager beziffert ſich noch auf 7500 Centner. Zufuhren 


haben aus unſerer Provinz, ſo wie aus der Provinz Preußen faſt gänz⸗ 


lich aufgehört. 
Berlin, den 1. April. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: SSO. Barometer 27,9. Temperatur: früh —— ½ Grad. 
Witterung: bedeckt und rauh. 

Bei mäßig belebtem Verkehr war die Stimmung für Getreideſheut 
im Allgemeinen recht feſt. ö 

Weizen loco, wenig am Markt, war neuerdings etwas beſſer zu 
verwerthen, und im Lieferungshandel führten Deckungen zu einer weſent⸗ 
lichen Preisbeſſerung. Gek. 38,000 Ctr. 

Roggen zur Stelle war reichlich zugeführt und der Verkauf ging 
leidlich gut zu den ungefähr vorgeſtrigen Preiſen. Für Termine ſetzten 
die Preiſe zwar etwas niedriger ein, verfolgten aber dann eine langſam 
anziehende Richtung und ſchloſſen in feſter Haltung. Gek. 52,000 Ctr. 


Hafer, loco ſowohl als auch auf Lieferung, hat ſich bei vorwiegendeen 


Angebot nicht voll im Werthe behauptet. Gek. 28,000 Ctr. 

Rüböl war gut gefragt, wobei auch etwas beſſere Preiſe angelegt 
wurden. 

Für Spiritus war die Stimmung recht feſt, aber das Geſchäft 
war träge und die Preife haben ſich nur wenig dabei gebeſſert. — Gel. 
190,000 Liter. 


Weizen loco 180-230 Ax pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 


dert, gelb. ruſſ. 207 220 A ab Bahn bez. Roggen loco 138 150 Ag 
per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. Ruſſ. 138-141 Ag ab Bahn bez. 
inländ. 144—148 Ay ab Bahn bezahlt. — Mais loco alter per 1000 
Kilo 134—145 Ax nach Qualität gefordert, rumän. und beſſarab. 134 
140 Ar ab Bahn bez. — Gerſte loco 115-200 A per 1000 Kilo 
nach Qual. gefordert. — Hafer loco 95-165 A per 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. Oſt⸗ u. weſtpr. 125—145 Ax bez. Ruſſ. 115—145 A 
bez. Pomm. 130 142 A bez. Schleſ. 130-145 Ar bez. Böhm. 130 
—145 Ax ab Bahn bez., fein. weiß. ruſſ. 150—153 Ar ab Bahn bez. 
— Erbſen. Kochwaare 160 - 195 per A 1000 Kilo, Futterwaare 135 — 
153 Ax per 1000 Kilo bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 29,00 28,00 
Ax bez., Nr. 0 u. 1: 27,50 26,50 A bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,50 
20,50 Ar bez. Nr. 0 u. 1: 20,00 —18,00 Ar bez. — Rüböl loco 69 


Ax bez. — Leinöl loco 62 A bez. — Petroleum loco incl. Faß 24,4 


Ax bez. — Spiritus loco ohne Faß 52 A bez. 
— Gold- und Papiergeld. — 

Dukaten p. St. -- — — — Sovereigns 20,35 bz. — 20 Fred. 
Stück 16,21 bz. — Dollars 1,195 G. — Imperials p. 500 Gr. 1393,00 
bz. — Franz. Bankn. 81,20 bz. — Oeſterr. Silberg. 177,50 bz 

Tele graphische Schluss course. 


Berlin, den 2. April. 1878. 1.14.78, 
ens ru 
Russ. Banknoten 20040201 
Warschau 8 Tage. F 201 
poln. Pfandbr. 5%. 31410 6170 
poln. Liquidationsbrisfe . BE. 54— 10 54—20 
Westpreuss. Pfandbrieſe. 95 90 
Westpreus. do. 4½% ũ isdn 101— 20/101 
Posener do. neue 4% . 2 20... 9—50| A—50 
Oestr. Banknoten „ g 167 200167 
Disconte Command. An tn 111—90/111—50 
Wei lber: 2 
April-Ma i.. 2055020510 
Juni- Juli 3 17 217—50 
Roggen: 
1000 Er N: 146 146 
April H.. 150 147 
Mai-Juni 148 148 
Juni-Juli a; „ . * „ . * * 148— 50 148 
Rüböl. 
April-Mai „ „* * * * . „* . „* * * 69— 10 68 —20 
r „„ „% ER 
iritus. 
— . 22 2 
April-Mai ae) . P A Er 51—80 52 
August- September 54- 80 55-50 
Wechseldiskono . » = =» + +. 4% 


Lombardzinsfus -. - - ES 4 


er den 2. April. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 8 Fuß 7 Zoll, 


x 


tr 


. 


. 


II 


8 
„en 


2, für die Prüfung je 5 Mr 


Suferate 
Bekanntmachung. 


Auf Grund eines von der Königl. 
Regierung zu Marienwerder genehmig⸗ 
ten Reglements wird in dem ſtädtiſchen 
Krankenbauſe eine Station zur Ausbil⸗ 
dung von Krankenpflegerinnen eingerich⸗ 
tet. 

Perſoren weiblichen Geſchlechts im 
Lebensalter von 20—40 Jahren, welche 
des Leſeus und Schreibens kundig und 
bereit find, ſich einer viermonatlichen 
Ausbildung im Krankenhauſe zu unter⸗ 
ziehen, werden aufgefordert, ſich bei 
dem dirigirenden Arzte der Anſtalt 
Dr. Lehmann perſönlich behufs Prüfung 
ihres Geſundheitsſtandes zu melden. 
Bei der Meldung ſind vorzulegen: 

a, der Geburtsſchein. 

b, die ſchriftliche Genehmigung des 
Vaters reſp. Vormundes oder Eheman⸗ 
nes. 

o, ein Führungsatteſt der Ortsbehoͤrde 

d, ein Impf- und Revaccinationszeug⸗ 
niß. Ueber die definitive Aufnahme 
entſcheidet die Krankenhansdeputation, 
da gleichzeitg vorläufig nur 2 Pflege⸗ 
rinnen ausgebildet werden können. 

Nach Ablauf der Ausbildungszeit ha⸗ 
ben die Pflegerinnen vor dem Königl 
Kreisphyſikus und dem Anſtaltsarzt eine 
Prüfung abzulegen, auf Grund deren 
ein Befähigungszeugniß ausgeſtellt wird. 

Das Befähigungszeugniß giebt den 
geprüften Krankenpflegerinnen das Recht, 
in den Wohnungen Erkrankter berufs⸗ 
mäßig als Krankenpflegerinnen zu fun⸗ 
giren und für ihre Dienſtleiſtungen ein 
Honorar nach einem ſpäter zu veröffent⸗ 
lichenden Tarife zu fordern. 

Faür die Ausbildung find an Gebüh⸗ 
ren zu entrichten. 

I. für das Aufnahmeatteſt an den 
Anſtaltsarzt 3 A 1878. 


Thorn, den 16. März. 
Der Magiftrat. 


Das Möbelmagazi 


1 
von 


Adolph W. Cohn 


empfieblt fein reich aſſortirtes Lager von 
Mahagoni⸗, birken und gewöhn- 
lichen Möbeln 
zu enorm billigen Preiſen. 
Ein gut erhaltener Kinderwagen 
zu verkaufen Neuſtadt 218; 


Cheater-An 


Letztes Gaſt 


Mittwoch, den 3. April. 
Die ; 
und der Ganfe 
Hochmuth ko 


Dramatiſirtes Märchen in 5 Acten vo 


Schauſpiel⸗En 


Prinzeſſin 


hi 


von C. H. 
Hierauf zum zweiten Male: 
Auf allgemeines Verlangen: 


Canzmeiſler 


lich zur Bequemlichkeit 


Geb 


Gaskohlen. 


Die Lieferung von 


25,000 Ctr. Old Pelton 
Main Gaskohlen 


ſollen dem Mindeſtfordernden übertra⸗ 
gen werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerer 
Regiſtratur zur Anſicht aue, werden auf 
Wunſch auch in Abſchrift mitgetheilt 
und müſſen von jedem Bieter unter⸗ 
ſchrieben werden. 

Angebote wolle man mil der Auf; 
ſchrift verſehen „Angebot auf Gaskoh⸗ 


ellen“ bis 


10. April d. J. 
bei uns einzureichen. 
Thorn, den 28. Mär; 1878. 
Der Magiſtrat. 
Cheerverkaul. 
Die Gasanſtalt hat 


200 Tonnen Theer 


zu verkaufen. Die Bedintzungen liegen 
im Comtoir der Gasanſtalt aus und 
werden dieſelben auf Wunſch in Ab⸗ 
ſchrift mitgetheilt. Dieſelben müſſen 


| 


| 
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von jedem Bieter unterſchrieben werden. 


Angebote auf das ganze Quantum 
oder einen Theil mindeſtens aber auf 
20 Tonnen wolle man mit der Auf 
ſchrift „Angebot auf Theer“ verſehen 


bis 
10. April d. J, 
im Comtoir der Gasanſtalt abgeben. 
Thorn, den 29. März 1878. 


Der Magistrat. 


E lumendale 


von 


Zorn. 
Zeige hierdurch ganz ergebenſt an, daß 
des geehrten 
Publikums auf der Neuſtadt, im Hauſe 
des Herrn Stephan eine Blumenhalle 
eröffnet habe. Es find in derſelben zu 


jeder Zeit Kränze, Bouquets, Blumen, 


Topfgewächſe, Sämereien ꝛc. zu haben. 
Bilte mein Unternehmen freundlichſt zo 


unterſtützen. 
H. Zorn, 
Kunft und Handels äftner. 


Rohr, gelöſchter Kalk 


billigſt bei 

T. Pichert 
Brückenſtr. 12. 
Grau Mittl. Wohn. Heiligegeiftitr. 172 


seige, 
piel des Wiener Kinder: 
ſembles: 


von Marzipan 
rt Zuckerkandis, 


oder: 


mimt zu Fall. 
n Grimm, für die Bühne eingerichtet 
Heinrich. 


opſerlich 


vor Gericht. 


Wiener Original⸗Schwank in 2 Acten. 


Ermäßigt 
Loge und Sperrſitz 1 M., 
billets im Parterre 50 Pf., 


Stehplatz 


75 e 
0 8 (ER 


Amphitheater 40 Pf., 


e Preiſe: 5 
75 Pf., Parterre 70 Pf., Schüler 
Gallerie 30 Pf. 


F. Buggert. 


| 
) 
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W ORIRINAL-NÄNMASCHINEN 


deren jetziger Umſatz über 250,000 Stück jährlich be⸗ 
trägt, ſind durch das unpartheiiſche Urtheil von mehr 
als zwei Millionen Käufer und über 140 höchſte Eh⸗ 
renpreiſe anerkannt als die vorzüglichſten Nähmaſchi⸗ 
nen für den > 
Familiengebrauch u. alle gewerbliche Zwecke 
Dieſelben hält ſtets in größter Auswahl auf La⸗ 
ger und verkauft unter günſtigſten Bedingungen bei 
freiem Unterricht zu Fabrikpreiſen (bei Baarzahlung 
5% Rabatt) die alleinige Agentur für Thorn — 


Altthorner Str. UA. Ecke Bäder Str. 
Bertha Freudenreich. 
Nur ächt 


wenn die Maſchinen vorſtehende Fabrikmarke, ſowie 

5 ee auf dem Arm derſelben die Firma „The Singer 

Manufacturing Co.“ tragen und von einem mit der Unterſchrift „G. Neid⸗ 
linger“ verſehenen Garantieſchein begleitet ſind. 


arlen⸗ Sämereien! 


ga Wirsingkohl, Kopfkohl, Petersilie, 
Majoran, Gartenkresse, Spinat, Rettig, Mairüben, 
Kohlrüben, Zwiebeln, Sellerie, Oberkohlrabi, 
Runkelrüben, Mohrrüben, Radies, Porree, Gurken, 
Kürbis, Melonen, Stangen- und Stauden-Bohnen, 


Zuckererbsen u. s. W. 
in verſchiedenſten Sorten und friſchen Gattungen, ſowie 


Sommer-Binmen-Samen 


in reicher Auswahl und vorzüglichen Qualitäten empfiehlt 


BB. Rogalinski, 


Samen⸗Handlung Thorn. 
IRililair-Examina. 


Der neue Unkerrichts-Curſus für das einj. freiw Examen 


beginnt am 


1. April 1878. Gründliche Vorbereitung für das Primaner-und das Fäharich⸗ 


Examen. 


| 


— — 


mit Penſion. 


Aufnahme jeder Zeit, auch 
(H. 21053. Geisler Major z. D Bromberg. 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Brüdenftr. 8 iſt zu haben 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſteller 
für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und ultron 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſon dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 


Bearbeitet von 


Dr. L. Kiesewetter. 
Kieſerne und bickene 


Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Möbel 


Preis: Gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 
billigſt bei 


A. €. Schultz, 
U ermeiſter. 
Schls. u. poln. Stückkalk, 
Stettiner Portl. Cement, 

prima Dachpappen, 
Engl. Steinfohlentheer, 
ſowie alle anderen Yaus u. Dachdeck⸗ 


Materialien 

empfehlen billigſt 

Gebr. Pichert 
Blückenſtraße 12. 

Der Hand cubmacher⸗Begräbntß⸗Ner⸗ 


Männliche 


Sch wäche⸗ 


Zuſtände, namentlich durch die 
zerrüttenden Folgen geh ei- 
mer Jugendſünden und Aus⸗ 
ſchweifungen hervorgerufen, ſi⸗ 
cher und dauernd zu beſeitigen, 
zeigt allein das bereits in 75 Auf⸗ 
lagen oder 250,000 Exemplaren 
verbreitete Buch: 

Dr. Retau's 


Selhſthewahrung. 
it 27 Abbildungen Preis 3 Mk. 
Tauſende fanden hier Aufklä⸗ 
rung ihrer Leiden und durch 
Anwendung des im Buche empfoh⸗ 
lenen Heilverfahrens ihre volle 
Manneskraft wieder. In Thorn 
vorräthig in der Buchhandlung 


N 


Unſer Comptoir beſindet 
ch von beute ab Brückenſtr. 27 
in dem früher Gall'ſchen Hauſe. | 
Lissack & Wolff. 
Meine Wohnung befindet ſich von 
jetzt ab Thorn, Neuſtadt 107, vis-a-vis 
der Commißbäckerei. 
J. Schulz. 
Brunnen: u. Röhrenmeiſter⸗ 


Geſchüftsverlegung! 


Meinen geehrten Kunden die erge⸗ 
bene Aazeige, daß ich mein 


Wurſtgeſchäft 5 
Eliſabethſtraße Nr. 88 in der? 
ſelben Straße auf Nr. 84 verlegt 
habe und bitte das mir bisher ger 
ſchenkte Vertrauen auch fernerhin freund 
lichſt bewahren zu wollen. 

Hochachtungsvdoll 
. W. Tonn. 
Die Herren Barbanell & Co. 
und Julian Hertz, 
vertrete ich von heute ab. 
Thorn, den 1. April 1878. 


Gustav Gajewsky, 
Comtoir Baderſtraße 56. 


Volksgarten. 


Meine neu eingerichtet- Kegelbahn 
empfehle ich den geehrten Kegelſchiebern 
beſtens und lade ergebenſt ein. 

J. Holder-Egger. _ 


Garten-⸗Anlagen, 


Anpflanzungen jeder Art, Gartenpro⸗ 

jekte übernehme und führe ich a fs Ger 

ſchmackvollſte aus. 

A. Barrein, Kunſtgärtner. 
Botauiſcher Garten Thorn. 


1 Spargel, Bohnen, Schoten 
in Büchſen. 
Carl Spiller. 


Täglich 

friſche Tiſchbutter. 
2 Heinrich Netz 

Ein noch gut erhaltener Fügel 
billig zu verkaufen Brückenſtr. 19, j 
Um ſchnell zu räumen verkaufe Maus 

erlatten /, /, ½ ſehr bin 
Louis Kalischer. 


Sonnen- u. Regenſchirme 
werden bezogen Bretfeſtr. 441, 1 Tr. b. 
Von Oſtern ab deal ſichtigen wir ei⸗ 
nige Knaben, welche die unteren Klale 
ſen des Gymnaſiums beſuchen, in Pen⸗ 

ſion zu nehmen. 
Geſchwiſter Mueller. 
Bäckerſir. im Haufe des Hrn. Stadtrath 
Lambeck. 


Einen Uhrmacherlehrling ſuckt 
G. Willimtzig. 


Ein goldener ſchwarz⸗emaillirter Ohr ⸗⸗ 
bommel am Sonntag verloren, abzug e⸗ 
ben gegen Belohnung bei 

6. Willimtzig 

ulmerſtraße 305 iſt die von Frau 

Unruh jeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren bewohnte Bell⸗Etage zum 1. Okto⸗ 
ber zu vermiethen. 


A. M. Preuss. 


Preile Str. 154. 


2 Zimmer Küche und Zubebör v. 1 
April zu vermielhen, 
| möbl Zimmer mit Beföftigung iſt 
ganz billig zu vermiethen. Breite⸗ 
ſtraße 444 nach vern. 
(&" möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
vom erſten April zu vermiethen 
Eliſabeihſtr. Niro. 263. 2 Treppen. 
in elegant möbl. Zimmer mit Ka⸗ 
binet vermiethet Solon Gold- 
baum, Schülerſtr. 412. 
Eine Stube, Alkolven nebſt Küche, 
ſofort zu vermiethen. Kl. Gerberſtr. 74. 


S 179 ift eine Wohnung 


| 
® von Walter Lambeck. ein hat 2000 „44 leihweile zu vergeben, zu vermiethen. 
Die 65 K j WMI e Ton Tru möglichſt gegen Hypothek. (Cue fl. freundl. Wohn zu vermier 
Se SOSE a . e runfwahnfinn, ſowie Trunk: N then Alte Sacobsooritadt Nr. 270. 
BI. N 2 Fe —E 7 = NG 2 ſucht heilt unter Garantie, Nittergut Kamlar ken Fam.⸗Wohn. u ee : 3. 
— Iustrirte Damen Zeilund ſauch ohne Vowiſſen des Patienten, e e Varandı Etage be ſof. —— 
DIL et 8 Th. Kouetzky, D oguen⸗ und Kräuter 120 fetie engl. Halbblut⸗ ine ki. Sommer wohnung iſt in dem 


Ber in Berlin N., Bernauer: 
ſtraße 99. Tauſende danken meiner 
Erfindung den ſicheren Erfolg, wie 
glaubbafte Atteſte beweiſen. 


Hauſe neben dem botaniſchen Gar⸗ 
ten zu vermiethen. 
E. Majewski. 
in freundliches, g i möb!. Zimmer 
in der Breitenſtraße im neuen 
Dietrich'ſchen Haufe 3 Treppen, iſt 7 
ſofort zu vermiethen. 


Lämmer. 


Aſſocie⸗Geſuch. 

Ein junger weſtfäliſcher Kaufmann, 
in der Eiſen⸗, Stahl- und Meſſing⸗ 
waaren Branche aufgewachſen, ſucht zur 
Gründung eine engros und detail Ger 
ſchäftes gleicher Branche in Thorn oder 
Polen, einen tüchtigen Socius mit ei 
nigem Vermögen. 

Franco Offerten unter C. an die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 

Einen Lehrling zur Schloſſerel 
ſucht C. Labes, Schloſſermeiſter. 
b Brückenſtraße 14. 


— — —— ä—ö — 
Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


24. Jahrgang. Prämürt. Weltausstellung 1876. 
Abonnements Preis (inel. des Albums für Stickerei in Farbendruck) 
vierteljährlich nur 2,50 Mk. es 
Die nützlichſte, reihhaltigfte und billigſte 
Jamilienzeitung. 
nt eine Nummer im Umfang von 1—2 Bogen 
tlich ein Albumblatt mit Stickereivorlagen in 
Farbendruck. 
Abonnements nehmen alle Poſtanſtalten entgegen ſowie die Buch 
handlung von 


Walter Lambeck. 


Am 1. April beginnt ein neues Quartals-Abonnement. 


Die Erzeugnisse der Kaiserli- 
chen Hof- Chocoladen- Fa- 
brik Gebr. Stollwerck in Cöln 
empfingen mit dem Jury-Urtheil „für 
höchste Vollkommenheit der Fabrica- 
tion, vorzügliche Qualität und Wohl- 
geschmack“ in Philadelphia die auf 
Deutschland entfallene einzige Me- 
daille; 

Die Chocoladen sind in den meis- 
ten Conditoreien und grösseren Ge- 
schäften vorräthig. 


Alle 8 Tage erſchei 


und außerdem mona finden Freunde 


Pen DNare liche Aufnahme 
bei gewiſſenhafter Beaufſichtigung; zu 
erfragen Brüdenftraße 19. 
lte Jacobs Vorſtadt 31 
Wohnungen zu vermiethen. 
(Ei Wohnunz von ſofort zu ver 
miethen Gr. Gerberſtr. 287. 


mehrere 


ö 
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| 
| 


| 


